
Erschreckend viele Länder weltweit sind im vergangenen Jahr tiefer in die Schuldenfalle gera-
ten: 2024 mussten die Regierungen von verschuldeten Staaten im Globalen Süden so viel wie 
noch nie an ausländische Gläubiger zurückzahlen. Mehr als eine Milliarde US-Dollar pro Tag 
flossen in den Schuldendienst. Der vorliegende Schuldenreport 2025 stuft 47 der insgesamt 
198 untersuchten Länder als sehr hoch belastet ein. In den kommenden drei Jahren müssen sie 
durchschnittlich mindestens 15 Prozent ihrer Staatseinnahmen für Zins- und Tilgungszahlungen 
an ausländische Gläubiger abführen. In diesen Ländern sind etwa 231 Millionen Menschen von 
extremer Armut betroffen. Das sind rund 18 Prozent der Bevölkerung – und damit gut doppelt so 
viele wie im weltweiten Durchschnitt. Ein echtes Armutszeugnis im 21. Jahrhundert. 

Neben den 47 sehr hoch belasteten Ländern ist der fiskalpolitische Handlungsspielraum in wei-
teren 28 Ländern durch hohe Zins- und Tilgungszahlungen stark begrenzt. Besonders hoch ist 
die Schuldenlast in vielen Staaten in Subsahara-Afrika – rund 70 Prozent der Staatshaushalte 
sind hoch oder sehr hoch durch den Schuldendienst belastet. Auch Niedrigeinkommensländer 
weltweit sind mit mehr als 60 Prozent hoch bzw. sehr hoch belastet (vgl. „Auslandschuldenlast 
weltweit“, ab S. 8). Insbesondere vor dem Hintergrund teurer Kreditrefinanzierungen zwingt die-
se erdrückende Schuldenbelastung Länder des Globalen Südens zu drastischen Maßnahmen: 
Investitionen in die sozialen Grunddienste wie Bildung oder Gesundheit werden gekürzt, Nach-
haltigkeitskriterien und Arbeitsrechte in der Produktion werden vernachlässigt, die natürlichen 
Lebensgrundlagen der Menschen werden immer rücksichtsloser ausgebeutet, soziale Sicherung 
wird reduziert. Diese Zusammenhänge unterstreichen einmal mehr: Die globale Schuldenkrise 
führt zu massiven Menschenrechtsverletzungen und dazu, dass die globalen Ziele für nachhal-
tige Entwicklung (SDGs) nicht wie geplant erreicht werden können.

Kritisch beleuchtet der Schuldenreport 2025 zudem die Erfahrungen, die bei den bisherigen Um-
schuldungsfällen innerhalb und außerhalb des G20 Common Framework gemacht wurden. An-
hand von exemplarischen Ländergruppen wird überprüft, bis zu welchem Grad die bestehende 
Schuldenarchitektur zur nachhaltigen fiskalischen Erholung der verschuldeten Staaten beige-
tragen hat – oder eben nicht (vgl. „Neue Lösungen – alte Muster?“, ab S. 32). Die Länderanalysen 
belegen sehr konkret, wie reformbedürftig die gegenwärtige Schuldenarchitektur insgesamt ist. 
Ohne grundlegende Reformen werden Schuldenerleichterungen auch künftig nur kurzfristig die 
Rückzahlung sichern, aber langfristig keine Lösung für die nachhaltige Entwicklung der betroffe-
nen Volkswirtschaften bieten. Im Gegenteil erschweren die wirtschaftspolitischen Auflagen, an 
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die Gläubigerstaaten wie Deutschland Umschuldungen binden, Ländern des Globalen Südens eine Abkehr 
von schädlichen extraktiven und exportorientierten Wachstumspfaden. 

Angesichts dieser sich zuspitzenden sozialen und ökologischen Krise fand der am Ostermontag verstorbe-
ne Papst Franziskus noch in seiner Neujahrsansprache 2025 deutliche Worte: Kein Mensch, keine Familie, 
kein Volk solle von Schulden erdrückt werden. Er ermutigte deshalb „die Regierenden der Länder christli-
cher Tradition, mit gutem Beispiel voranzugehen und den ärmsten Ländern die Schulden zu erlassen oder 
diese so weit wie möglich zu reduzieren“. Während seiner Amtszeit hatte der Papst immer wieder betont, 
dass die Schuldenkrise Ausdruck einer tieferliegenden Entwicklungskrise ist und dass eine tiefgreifende 
Reform des internationalen Finanzsystems notwendig sei. Schuldenerlasse waren für ihn „nicht so sehr 
eine Frage der Großmut, sondern der Gerechtigkeit.“

Die Analysen der Gläubigerlandschaft im Schuldenreport 2025 zeigen zudem deutlich, dass die G7- und 
EU-Staaten weiterhin über zentrale politische und regulatorische Hebel verfügen, um weitreichende Schul-
denerlasse und strukturelle Reformen der internationalen Finanzarchitektur durchsetzen zu können (vgl. 
„Gläubiger von Staaten des Globalen Südens“, ab S. 22). Damit liegt auch bei ihnen die politische Verant-
wortlichkeit, diese Möglichkeiten endlich im Sinne nachhaltiger Lösungen auszuschöpfen. Neben den tra-
ditionellen bilateralen und multilateralen Gläubigern spielen Staaten wie Indien und China seit Jahren 
eine entscheidende Rolle bei der Kreditvergabe. Ihnen kommt damit eine Schlüsselverantwortung bei der 
Lösung von Überschuldungsproblemen in einzelnen Ländern zu – etwa in Bhutan, Dschibuti oder Laos. 

Politisch geht es in diesem Jahr um viel: Denn die Schuldenkrise und ihre dramatischen Auswirkungen 
auf das Leben armer und marginalisierter Menschen in hochverschuldeten Staaten dulden kein weiteres 
politisches Zögern (vgl. "Erlassjahr 2025 – die Chance des Jahrzehnts", ab S. 40). Die neue Bundesregierung 
bekundet im Koalitionsvertrag ihren Willen, angesichts der Schuldenproblematik in vielen Ländern an Lö-
sungen mitzuarbeiten: „Wir setzen uns für die effektive Bewältigung von Staatsschuldenkrisen ein, bei der 
alle Gläubiger beteiligt werden.“ Aus unserer Sicht ist das eine gute Grundlage für ein engagiertes multila-
terales Handeln der Regierung, um die Schuldenkrise tatsächlich zu lösen! 

Die 4. Internationale Konferenz für Entwicklungsfinanzierung (FfD4), die vom 30. Juni bis 3. Juli 2025 in  
Sevilla stattfindet, bietet dafür eine historische Chance. Ziel muss eine Schuldenarchitektur sein, die auch 
und gerade an den Entwicklungsbedürfnissen des Globalen Südens ausgerichtet ist – und durch diese aktiv 
mitgestaltet wird. Staaten aus dem Globalen Süden – etwa die afrikanische Staatengruppe innerhalb der 
Vereinten Nationen oder die Allianz der kleinen Inselstaaten – haben im Vorfeld der Verhandlungen kon-
krete Vorschläge auf den Tisch gelegt. 

Weltweit treten in diesem Jahr hunderttausende Menschen im Rahmen der Entschuldungskampagne „Turn 
Debt into Hope!“ für die Streichung untragbarer Schulden und strukturelle Reformen der internationalen 
Finanzarchitektur ein. Sie senden damit rund um den Globus unzählige Lichtstrahlen der Hoffnung aus. 

Möge dieses Jahr 2025 zu einem echten Erlassjahr werden!
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"Denjenigen Ländern die Schulden zu erlassen, die 
sie niemals zurückzahlen könnten, ist nicht so sehr 

eine Frage der Großmut, sondern der Gerechtigkeit."
- Papst Franziskus


